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Pressemitteilung 
 
 
 
 

Online-Umfrage Ernst-Schneider-Preis der IHKs: 
Journalisten sehen Defizite bei der Vermittlung von 
Wirtschaftsthemen  
 
Köln, 7. Juni 2017 – In einer deutschlandweiten Umfrage des Ernst-
Schneider-Preis sagten 58 Prozent der befragten Journalistinnen und 
Journalisten, dass Wirtschaft in ihrer Tragweite für die Gesellschaft von 
Journalisten unterschätzt wird. 76 Prozent waren der Meinung, dass 
Journalisten zu wenig tun, um wirtschaftliche Themen zu vermitteln. 
Zum Teil fehle dafür Zeit, zum Teil Fachwissen; im Fernsehen und Ra-
dio mangele es an Sendeplätzen.  
 
An der Online-Umfrage haben 230 Journalisten (Vorjahr 158) teilge-
nommen. 81 gaben an für das Fernsehen zu arbeiten, 67 für Zeitungen, 
30 für Zeitschriften, 56 für Onlinemedien, 42 für den Hörfunk; 28 Auto-
rinnen und Autoren arbeiten frei, sechs sind für Nachrichtenagenturen 
tätig. Mehrfachnennungen waren möglich. Die Zahl der Antworten und 
die zahlreichen Anmerkungen der Befragten ermöglichen einen diffe-
renzierten Blick auf den Wirtschaftsjournalismus. 
 
Wirtschaftliche Themen haben danach erhebliche Bedeutung für die 
Gesellschaft. Mit Sorge schauen viele Journalisten auf die aktuellen 
Diskussionen um Protektionismus und Freihandel. Sie sehen Erklä-
rungsbedarf bei Entwicklungen wie Digitalisierung, E-Mobilität und  
Robotik, die Arbeit und Lebensplanung der Menschen verändern.  
 
Nach Einschätzung von 81 Prozent der Befragten bietet das Fernsehen 
nicht ausreichend Sendefläche zur Behandlung dieser Themen. 68 
Prozent sehen einen vergleichbaren Mangel im Hörfunk. Anders sieht 
es im Internet und bei Print aus. Zum Internet sagen 55 Prozent, dass 
das Angebot an Wirtschaftsthemen dort ausreichend sei, bei Zeitungen 
und Zeitschriften sind es 79 Prozent. 
 
Die Qualität der Wirtschaftsberichterstattung bezeichnen 65 Prozent als 
mittelmäßig, 30 Prozent halten sie für gut, fünf Prozent für schlecht. Po-
sitiv angemerkt wurde die Qualität einzelner überregionaler Publikatio-
nen, auch das Bemühen mancher Lokalzeitung um Hintergrundberichte.  
 



 
 

 
 
 

 
Andererseits würden Ressourcen tendenziell abgebaut. Zu wenige Me-
dien böten ihren Autoren Gelegenheit zu aufwändigen Recherchen, die 
jedoch nötig seien, da Wirtschaft stetig komplexer werde. Es fehlten 
Fachjournalisten, die politische Statements hinterfragten. So flögen „Po-
litikern in Geberpose die Journalistenherzen zu. Wer höhere Renten 
fordert, setzt sich unreflektiert für ‚Verbesserungen‘ ein.“ Die Befragten 
nannten einen Trend zur Personalisierung und Skandalisierung, im 
Fernsehen ein Übermaß an Verbraucherberichterstattung. Kritisiert 
wurde, dass das Fernsehen zu viele Mainstreamthemen anbiete und 
dass die Nutzer des Internets sich zunehmend über ihre eigenen Ge-
meinschaften informierten. Die Befragten wünschten sich mehr unvor-
eingenommene Analysen, Darstellungen von Zusammenhängen und 
Distanz zu Presseberichten. Das normale Wirtschaftsleben käme in der 
Berichterstattung zu kurz, speziell Berichte über Unternehmen, ebenso 
die Geldpolitik und nicht zuletzt die Wirtschaftspolitik.  
 
Die personelle Besetzung in den Redaktionen hat sich bei 15 Prozent 
verbessert, bei 31 Prozent verschlechtert, bei 54 Prozent ist sie gleich 
geblieben. Eine Mehrheit von 63 Prozent hält ihre personelle Besetzung 
für nicht ausreichend. Immerhin findet knapp die Hälfte der Befragten 
(zehn Prozent mehr als im Vorjahr) genügend Zeit für Recherchen. 
 
Themen, an denen das Interesse nach Ansicht der Befragten steigen 
wird, sind: Digitalisierung (215 Nennungen), E-Mobilität (194), Alters-
vorsorge (194), Soziale Gerechtigkeit (164), Europa (162) und Zuwan-
derung (143). Zwei Themenkomplexe werden als Trendthemen des 
Jahres 2017 angesehen: Europa / Euro / „Brexit“ und der tiefgreifende 
Wandel der Wirtschaft durch die Digitalisierung. 
 
Die Befragten gaben eine Einschätzung zur künftigen Mediennutzung 
ab und beantworteten die Frage, worauf sich Wirtschaftsberichte kon-
zentrieren werden. Bei der Berichterstattung über aktuelle Wirtschafts-
themen nennt die Mehrheit das Internet. Hintergrundgeschichten und 
wirtschaftspolitische Beiträge sehen die meisten auch künftig bei Print. 
Die Lokalberichterstattung erwartet eine große Mehrheit der Befragten 
auf absehbare Zukunft in Zeitungen. Bei Service- und Verbraucherthe-
men liegt das Fernsehen in der Erwartung knapp vor dem Internet. 
 
Der Ernst-Schneider-Preis ist der Journalistenpreis der deutschen Wirt-
schaft. Er ist benannt nach dem Unternehmer und Kunstmäzen Ernst 
Schneider, der von 1963 bis 1969 Präsident des Deutschen Industrie- 
und Handelskammertages war. Der Preis der IHKs setzt sich für die 
Behandlung wirtschaftlicher Themen in den Medien ein und schreibt 
seit 1971 einen renommierten Autorenwettbewerb aus. 
 
Alle grafisch aufbereiteten Ergebnisse der Umfrage finden Sie  
unter: http://ernst-schneider-preis.de/umfrage-2017 
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